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442 DIE BERNER WOCHE

Das bisherige Botel Cäibcn flehen die SpitalsaalU*-
îlteliev 5Detiä, Statt.

.» $üt* unb Stendern.
Das #otel g. „Vöroeti" »nb bec 9îe«bou

Ïï3nrent)ûuô @ebr. Voeb 21. ©. itt 23ern.

Der befinrttoe Ausbau ber Spitalsäffe gebt mit rafdje-n

Stritten feiner Sollenbung entgegen. Durch ben © r w e i «

te run g s bau be s SBarenb auf es Voeb an ber

Sdjattfeite ber Spitalgaffe erfjält biefe Seite bie beinahe
lüdenlofe ttusgeftaltung, wie Jie bann wohl für einigte

SRenfchenalter Seftanb haben tuirb.

Die girma Voeb labt nämlich gegenwärtig nach ben

Slänen bes 2t r d) it e t ur b u r ea u s ©er ft er in Sern
bas ihrem gegenwärtigen ©efchäftshaufe ftäbtabeuärts an«

gren3enbe ©ebäube, bias bisherige
Votel unb 5R e ft a u rant „Vi3
tuen", Spitatgaffe Sr. 43 unb
Sc&auptabgaffe 9tr. 32—34, üu ©e«

fchäftsräumen umbauen, um fie feinem
SJarenhaufe anju g liebem. Der IReu«

bau wirb, wie unfere fPerfpeltice
jeigt, bie girfthöhe bes alten Voeb«
Saufes erreichen unb mit biefem eine
ard)itettonifd)e ©inheit bilben. Der
Same ber 2trchitefturfirma ©erfter,
ber unfere Stabt fo manche coertuolle
Saffabe oerbanft, bürgt für eine bem
Stabtbilbe angemeffene 2lusgeftaltung
bes Slauesf Das Vans wirb alfo
oier Stodwerte unb 3wei .Steller«
gefdjoffe befifeen. 3m Steubau per«
bleibt in einem fdjmalen Sarterre«
räume ftabtabwärts bas alte 9ie«

ftaurant 311m „Vöwen". Das burch

pelte öergröfeerte SBiarenhaus erhält an Stelle bes heutigen
3U Keinen ©inganges ein 3entrales monumentales ©ntreei,
bas bireït auf bie geräumigen Treppenaufgänge im Sinter«
grunbe ber Sarterrehalle hin führt. Diefe Treppenaufgänge
werben flantiert fein uon 3wei groben, je 10 ißerfonen faf«
fenben Vifts. Das ganse Sarterre wirb ein einheitlicher
Sertaufsraum werben im Sinne bes heutigen; nur bah
fidf bie brüdenbe SRenge ber. Stäufer unb Sertäuferinnen
im heutigen ÜRaume auf ben hoppelten Slab oerteilen ïanit.

3m I., II. unb III. Stodwerf werben wie im heutigen
Saufe SerEaufsräume eingerichtet werben. Der Tea fRooni
im heutigen I. Stod wirb mit angemeffener. Sergröberung
(250 Sibpläbe ftatt 140) in ben II. Stod bes Heubaues
oerfebt. Der III. Stod bes alten ©ehäubes foil 311 Sureau»
unb Setriehsräumen ausgebaut werben. 3m IV. Stod font»
men Vager«, äRufter« unb Spebitionsräume 311 liegen; ferner
bie Sadftube bes Tea Ol00ins mit ihren fRebenräumen, bie
SBohnung bes Sßirtes unb bie feiner 2lngeftellten. 3n ben
Stellergefdfoffen fobann finben bie ©arbe'roben, bioerfe Vager«
räume, bie Weisungen, bie SRebenräume bes fReftaurants ufw.
Slab- • l'v I !":•! i i

Das ÎBarenljaus Voeb in Sem wirb nach feinem 2Ius=
bau, ber im Dftober 1929 oollenbet fein bürfte, eines ber
gröbten SBarenhäufer ber Schwei fein. Die altem Serner
werben fid) oielleidjt noch an bie Eleinen Anfänge ber girma
erinnern. 3m 3ahre 1881 grünbete ber Sater ber heutigem
Sefiber mit feinen Srübern bas erfte Serner Sßarenhaus im
©ebäube 5Rr. 32 ber Spitalgaffe, bem heutigen S3 auf«
Sétioit. 3m 3ahre 1899 30g bas ©efdjäft um in ben fReu«
bau auf ber gegeniiberliegenben Seite, ben man feiner su
hohen Vaube wegen bie „3ahmlüde" nannte. Diefer Sau
machte bem 'SReubau uon 1913 Slab, ber oerbienftlidjerweife,
bie 3ahnlüde oerfchwitxben lieb unb bie anftobenhen Käufer
Ven3inger, ©hemiferie, unb Sd)od), SRebgerei, an fid) 30g.
Der äRacbtbereid). bes Sßarerthaufes reicht beEanntlid) hinauf
bis 311m Stuberbaus, ©de Spitalgaffe«©hriftoffeIgaffe, in
beffen Säumen es feine DamenEonfe!tions«2Ibteilung unter«
gebracht hat. Diefer llntftanb uerfdfafft ihm ben Sorteil,
ber Serner 3ugenb ben beliebten „Voeb«©gge", bett oiel«
benübten fRenbe3=uous=SIab, liefern 311 tonnen.

Sie Sot ber SDiorta 93eIbomer.
Soman Pon Sîurt SRartin.

(3. gortfefcung.)

Der Vanbgerichtsrat war beim Durdjlefen eines bideit
SEtenbiinbels.

„Sie finb bie Tante ber Selbamer? 3d) habe mit
biefem $all nichts mehr 3U tun. Die 2lften liegen wieber
bei ber Staatsanwaltfdjaft 3ur 2lnflageerhebung."

Den ÜReubau um ungefähr bas Dop« SaJlade des neubaues Gebr. Coeb dl. 6. gegen die Spltalgaffe.

442 VIL KCKblLl?

vas bisherig- bote! LSwcn gegen eUe àpitsIgsNe.
Hhot. Atelier Denz, Bern.

Alt- und Neu-Bern.
Das Hotel z. „Löwen" und der Neubau

Warenhaus Gebr. Loeb A. G. in Bern.

Der definitive Ausbau der Spitalgasse geht mit raschen

Schritten seiner Vollendung entgegen. Durch den Erwei-
te run g s bau des Warenhauses Loeb an der
Schattseite der Spitalgasse erhält diese Seite die beinahe
lückenlose Ausgestaltung, wie sie dann wohl für einige
Menschenalter Bestand haben wird-

Die Firma Loeb läßt nämlich gegenwärtig nach den

Plänen des Architekturbureaus Eerst er in Bern
das ihrem gegenwärtigen Geschäftshause stadtabwärts an-
grenzende Gebäude, das bisherige
Hotel und Restaurant „Lö-
wen", Spitalgasse Nr. 43 und
Schauplatzgasfe Nr. 32—34, zu Ge-
schäftsräumen umbauen, um sie seinem
Warenhause anzugliedern. Der Neu-
bau wird, wie unsere Perspektive
zeigt, die Firsthöhe des alten Loeb-
Hauses erreichen und mit diesem eine
architektonische Einheit bilden- Der
Name der Architekturfirma Gerster,
der unsere Stadt so manche wertvolle
Fassade verdankt, bürgt für eine dem
Stadtbilde angemessene Ausgestaltung
des Bauest Das Haus wird also
vier Stockwerke und zwei Keller-
geschosse besitzen. Im Neubau ver-
bleibt in einem schmalen Parterre-
räume stadtabwärts das alte Re-
staurant zum „Löwen". Das durch

pelte vergrößerte Warenhaus erhält an Stelle des heutigen
zu kleinen Einganges ein zentrales monumentales Entree,
das direkt auf die geräumigen Treppenaufgänge im Hinter-
gründe der Parterrehalle hin führt. Diese Treppenaufgänge
werden flankiert sein von zwei großen, je 10 Personen fas-
senden Lifts. Das ganze Parterre wird ein einheitlicher
Verkaufsraum werden im Sinne des heutigen,' nur daß
sich die drückende Menge der Käufer und Verkäuferinnen
im heutigen Raume auf den doppelten Platz verteilen kann.

Im I., II. und III. Stockwerk werden wie im heutigen
Hause Verkaufsräume eingerichtet werden. Der Tea Room
im heutigen I. Stock wird mit angemessener Vergrößerung
(250 Sitzplätze statt 140) in den II. Stock des Neubaues
versetzt. Der III. Stock des alten Gebäudes soll zu Bureau-
und Betriebsräumen ausgebaut werden. Im IV. Stock kom-
men Lager-, Muster- und Speditionsräume zu liegen! ferner
die Backstube des Tea Rooms mit ihren Nebenräumen, die
Wohnung des Wirtes und die seiner Angestellten. In den
Kellergeschossen sodann finden die Garderoben, diverse Lager-
räume, die Heizungen, die Nebenräume des Restaurants usw.
Platz.

Das Warenhaus Loeb in Bern wird nach seinem Aus-
bau, der im Oktober 1929 vollendet sein dürfte, eines der
größten Warenhäuser der Schweiz sein. Die ältern Berner
werden sich vielleicht noch an die kleinen Anfänge der Firma
erinnern. Im Jahre 1381 gründete der Vater der heutigen
Besitzer mit seinen Brüdern das erste Berner Warenhaus im
Gebäude Nr. 32 der Spitalgasse, dein heutigen Hause
Pêtion. Im Jahre 1399 zog das Geschäft um in den Neu-
bau auf der gegenüberliegenden Seite, den man seiner zu
hohen Laube wegen die „Zahnlücke" nannte. Dieser Bau
machte dem Neubau von 1913 Platz, der verdienstlicherweise,
die Zahnlücke verschwinden ließ und die anstoßenden Häuser
Lenzinger, Chemiserie, und Schoch, Metzgerei, an sich zog.
Der Machtbereich des Warenhauses reicht bekanntlich hinauf
bis zum Studerhaus, Ecke Spitalgasse-Christoffelgasse, in
dessen Räumen es seine Damenkönfektions-Abteilung unter-
gebracht hat. Dieser Umstand verschafft ihm den Vorteil,
der Berner Jugend den beliebten „Loeb-Egge", den viel-
benützten Rendez-vous-Platz, liefern zu können.

Die Tat der Maria Beldamer.
Roman von Kurt Martin.

(3. Fortsetzung.)

Der Landgerichtsrat war beim Durchlesen eines dicken

Aktenbündels.
„Sie sind die Tante der Veldamer? Ich habe mit

diesem Fall nichts mehr zu tun. Die Akten liegen wieder
bei der Staatsanwaltschaft zur Anklageerhebung."

ven Neubau um ungefähr das Dop- Zagscle Ues Neubsues Sebr. Loeb H. 6. gegen ciie SpUalgsffe.
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